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Für die Monate November u. Dezember werden wir 
einzweimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk für auswärlige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Staatshilfe und Helbſthilſe. 


Fürſt Bismarck hat von Zeit zu Zeit ſowohl im preußiſchen 
Landtage, wie im Reichstage betont, ſeine Feindſchaft gelte nur 
den ſoctaldemokratiſchen Agitatoren, welche die Arbeiterbewegung 
ausbeuten, d. b, welche ſich nicht der Regierung zur Verfügung 
ſtellen — dürfte Herr Br. nach den Erfahrungen jagen, welche 
er mit Herrn Bismarck gemacht hat, der ihm, wie Liebknecht 
neulich im Reichstage zum Beſten gab, 20,000 Thlr. unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen zur Gründung einer Ziegelei⸗Productivgeſell 
ſchaft gern zur Verfügung ſtellen wolte. Bei der Debatte über 
das Socigliſtengeſetz hob der Reichskanzler abermals hervor, er ſei 
gern bereit Vorſchläge durch Staatsbilfe zu unterſtützen, welche 
dofitive Erfolge für die Arbeiter in Ausſicht ſtellten. Daß Bis⸗ 
marck nicht der Mann der Worte auf ſocialem Gebiet iſt, hat er 
bereits früher bewieſen, als er für eine „Productivgenoſſenſchaft“ 
der Weber in Schleſien zwölftauſend Thaler aus der Schatulle 
des Königs flüſſig zu machen wußte. Es wäre daher immerhin 
möglich, daß Bismarck nach dem Schluſſe des Reichstages neuen 
Verſuchen von Arbeiter-Productivgenoſſenſchaften Wohlwollen und 
Unterſtützung entgegenbringt; bezeichnend dafür iſt das Gerücht, 
daß er eine große Arbeiterenquete plant. Ob deren Reſultate 
lediglich Material für die Geſetzgebung bringen ſollen, oder ob 
nicht irgend ein neuer Verſuch auftauchen wird, auf Grund der 
ermittelten Genoſſenſchaftsverhältniſſe einen Verſuch mit einer 
neuen, „von oben? unterſtützten Productivgenoſſenſchaft zu machen, 
iſt eine offene Frage. An Rathgebern, welche ſich auf ſocialem 
Gebiete herandrängen, und an Leuten, welche einen ſolchen Verſuch 
unter ihre Fittiche nehmen würden, wird es nicht fehlen. Unter 
ſolchen Verhältniſſen iſt es von Werth, fich einige Grundbedin⸗ 
gungen, welche jede Ploductiogenoſſenſchaft zu ihrer Proſperität 
erfordert, klar zu machen. Schulze⸗Delitzſch bezeichnet es in ſeinem 
Arbeiterkatechismus als einen großen Fehlgriff, zur Bildung von 
Productivgenoſſenſchaften unvorbereitet und ohne eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Vorſchule zu ſchreiten, in welcher man einmal für die An⸗ 
fänge der unerläßlichen Capitalbildung und ſodann für Ausbildung 
der geſchäftlichen Routine und des genoſſenſchaftlichen Geiſtes 
unter den Mitgliedern ſorgt. Es heißt darüber im Arbeiterkate⸗ 
chismus wörtlich: 
das Capital garantitt, ihnen gleich nebenan durch cin Decret 
alle dieſe geiſtigen Eigenſchaften, wie Unternehmungsgeiſt, Ge⸗ 
ſchäftsumſicht und Erfahrung, Kenntniß der Bezugs- und Abſatz ⸗ 
quellen u. ſ. w. beilegen oder fo zu jagen anoctropiren? Nein, 
nein — da find denn doch unſere Arbeiter zu vernünftig, um fich 
ſe dummes Zeug vorſchwindeln zu laſſen, daß ſie über Nacht, 
ohne ſich erſt einzulernen und zu bemühen, von Obrigkeits wegen 
aus bloßen Arbeitern zu Leitern von großen Etabliſſements umge⸗ 
ſtempelt werden könnten.“ Auf den Verbandstagen der deutſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften iſt wiederholt bei Erör⸗ 
terung der Productivgenoſſenſchaften hervorgeboben worden, daß 
zur Proſperität derſelben das Capital, das Geld allein nicht ge 
nüge, ſondern daß vor Allem die kaufmänniſche Bildung erforder⸗ 
lich ſei, wenigſtens iſt für die Leiter derſelben die Fähigkeit zum 
Dieponiren unerläßlich. In Deutſchland beſteht bereits eine große 
Anzahl von Productivaſſociationen, von denen viele völlig ſelbſt⸗ 
ſtändig, viele unter der Aegide der Gewerkvereine find, welch letztere 
in dieſen Aſſociationen vielleicht zu optimiſtiſch das Endziel und 
die einzig wahre Löſung der ſocialen Frage ſehen. Jedenfalls 
beweiſt die Thatſache an ſich, daß „das arbeitende Volk“ 
nicht erſt auf den Zukunftsſtaat und deſſen materielle Hülfe zu 
warten braucht, ſondern, wenn es will, ſchon unter dem heutigen 
Staate und unter Abweiſung jeder ſtaatlichen Beihülfe mit der 
Errichtung von Productivgenoßenſchaften vorgehen kann. Die ges 
gebenen Verhältniſſe, ſowie die Gefepgebung reichen dazu vollſtän 
dig aus. Die Erfahrung lehrt nun. daß während die auf Selbſt⸗ 
hilfe bafirten Productivzenoſſenſchaften beftehen und proſperiren, 
alle bisher von den Socialdemokraten oder mit Staatshülfe ber 
gründeten Geſellſchaften dieſer Art zu Grunde gegangen find, wo 


ſie nicht die Schulze⸗Delitzſchen Örumdjäge acceptirt haben. Gleich. 


wie die Socialdemokraten behaupten, nicht ſparen zu können, fo 
wollen ſie bekanntlich auch nicht an die Möglichkeit der Selbſthilfe 
glauben. Sie erwarten das Heil einzig und allein von Productiv⸗ 
aſſociationen mit Staatshilfe. Dabei find fie freilich jo vernünfe 
tig, zuzugeſtehen, daß die ihnen geforderten ungezählten Millionen 
nicht von dem heutigen Staate, ſondern erſt von dem zukünftigen 
Volksſtaate werden gewährt werden. Führen fie aber erſt einmal 
das Ruder in dem neuen Staate, dann — ſagen ſie — wird alle 
Noth ein Ende und jeder Bauer ſein Huhn im Topfe haben. Eine 
neue Art Productivaſſociationen, wie fie vielleicht — trotz eines be 
reits verunglückten Verſuchs — dem Reichskanzler und anderen Re⸗ 
gierungskreiſen vorſchweben mag, vielleicht alſo derartig Uaternehmen 
mit einmaliger, begrenzter Staatsunterſtützung würden eine Mittel» 
ſtellung zwiſchen den rein auf Selbſthilfe beruhenden und zwiſchen 
den ſocialiſtiſchen Productivaſſociationen mit dem unbegrenzten Cre · 
dit des Zukunftsſtaates einnehmen. Es iſt völlig unerfindlich, 
welcher Factor ein beſſeres Proſperiren dieſer Geſellſchaften er 
möglichen ſollte, als das der auf Selbſthilfe begründeten, zumal 
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„Kann etwa der Staat, wenn er den Arbeitern 
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wiederum die Erfahrung lehrt, daß fremdes Geld nicht jo ſorgſam 
verwaltet wird als eigenes Sollten fotche Verſuche trotzdem auf⸗ 
tauchen, ſo kannn man im Voraus behaupten, daß ſie dann e ben ſo 
wie früher Fiasco machen werden. 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 22. October. 

Nach einer nunmehr dem berliner Magiſtrat zugegangenen 
amtlichen Benachrichtigung iſt die Rückkehr des Kaiſers von 
Wiesbaden nach Berlin auf den 4 December feſtgeſetzt. Der 
Empfang des Kaiſers ſeitens der ſtädtiſchen Behörde ſoll im Gro⸗ 
ßen und Ganzen, gleichwie dies beim Empfange des Kaiſers bei 
feiner Rückkehr vom Kriege im Frübjahre 1871 geſchehen iſt, er⸗ 
folgen. Am Bahnhof fand ſich damals eine gemiſchte Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung zum Ems» 
pfange ein, und einige Tage ſpäter empfing der Kaiſer in ge⸗ 
meinſamer Audienz das Magiſtratscollegium und die Stadtverord- 
neten in corpore unter Führung des Oberbürgermeiſters Seydel 
ſowie Deputationen der ſtädtiſchen Behörden von Breslau unter 
Führung des Oberbürzermeiſters Hobrecht und von Charlottenburg 
unter Führung des Bügermeiſters Bullrich. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit wollen wir an eine Scene erinnern, die ſich damals zum 
Gaudium der nichtbetheiligten Anweſenden abſpielte. Nachdem 
der Oberbürgermeiſter Seydel ( 1872) eine lange ſchwülſtige An⸗ 
ſprache an den Kaiſer gehalten und Oberbürgermeiſter Hobrecht in 
kurzen Worten der Freude der von ihm vertretenen Stadtgemeinde 
über die glückliche Rückkehr des Kaiſers einen Ausdruck verliehen 
hatte, begann Bürgermeiſter Bullrich ſeine Anſprache abzuleſen. 
Mitten im Vortrage entfiel der Bogen ſeinen Händen, und er 
blieb, da ihm ſein Gedächtniß nicht zu Hülfe kam, im Vortrage 
fteden. Keiner der Anweſenden wagte ſich nieberzubeugen und das 
Schriftſtück vom Boden aufzuheben. Dieſer für den Redner ſehr 
peinlichen Situation machte der Kaiſer durch einen Wink an einen 
der anweſenden Hofbeamten ein Ende, der den Bogen dem ver⸗ 
legen daſtehenden Bürgermeiſter wieder überreichte. Der kurzen, 
treffenden Anſprache, welche bei dieſer Gelegenheit der damals 
wenig gekannte Oberbürgermeiſter Hobrecht gehalten hatte, hatte 
übrigens dieſer Herr vornehmlich ſeine ein Jahr darauf erfolgte 
Berufung als Oberbürgermeiſter nach Berlin zu verdanken. — 
Die von dem Berliner Privat⸗Centralcomité zur Vorbereitung der 
Empfangsfeier aus Anlaß der Rückkehr des Kaiſers gebildete Fi⸗ 
nanzcommiſſion, welche zur Aufgabe hat, über die Beſchaffung der 
Geldmittel für die Ausſchmückung der Straßen eine Vorberathung 
zu veranſtalten, hat ſich, wie wir hören, noch nicht ſchlüſſig ge» 
macht. Es wird nicht mit Unrecht für bedenklich erachtet, daß das 
Centralcomité ſich ſelbſt an die hieſige Einwohnerſchaft zur Bei⸗ 
ſteuerung von Mitteln für den gedachten Zweck wende, da bereits 
die einzelnen Bezirksvorſteher angegangen worden find, im Inte⸗ 
reſſe der Veranſtaltung einer Empfangsfeier zu wirken. 


Das Sotialiſtengeſetz tritt nach dem in dritter Leſung ger 
faßten Beſchluß des Reichstages mit dem Tage ſeiner Verkündigung 
in Kraft. Daß die Regierung mit dieſer Publikation nicht zoͤgern 
wird, nachdem fie anfangs das ſofortige Inkrafttreten des Geſeges 
verlangt, liegt auf der Hand. Immerhin find bis dahin noch ge⸗ 
wiſſe Stadien zu paſſiren, die man verkürzen, ſehr verkürzen kann 
und wird, die aber gleichwohl zu berückſichtigen ſind. Die Schluß⸗ 
berathung des Bundesraths über das Geſetz wird keinen ſonder⸗ 
lichen Aufenthalt verurſachen, da Fürſt Bismarck am Sonnabend 
in ſeiner Anſprache an den Reichstag bereits erklären konnte, daß 
die einftimmige Annahme des Geſetzes, nach den vorangegangenen 
vertraulichen Beſprechungen, im Bundesrath jo gut wie geſichert 
iſt. Ein zweites Stadium wäre dann, daß der Kronprinz das Ge⸗ 
ſetz durch Unterſchrift und Siegel als Stellvertreter des Kaiſers 
vollzieht. Das hierzu erforderliche Schriftſtück, das forgfältig und 
wie es einer Urkunde geziemt, auszuſertigen iſt und das hernach 
im Reichskanzleramt aufbewahrt wird, könnte freilich inzwiſchen 
ſchon hergeſtelt werden, beziehungsweiſe hergeſtellt worden ſein. 
Was endlich die ausſchlagende Verkündigung des Geſetzes betrifft, 
die, wie bekannt durch das Reichsgeſetzblatt erfolgt, jo pflegen 
nicht ſelten die Vollziehung eines Geſetzes und die Verkündigung 
desſelben, wie man aus den abweichenden Daten erficht, durch 
eine kleinere oder größere Reihe von Tagen von einander getrennt 
zu ſein. Als Verkündigungstag eines Geſetzes gilt das Datum, 
welches ſich in der betreffenden Nummer des Geſetzblattes in dem 
ausdrücklichen Vermerk „Ausgegeben am .. ten ꝛc.“ findet. Es 
iſt wenig glaublich, daß man jene Zwiſchenpauſe bei dem Sociali⸗ 
ſtengeſetz allzu lang werden läßt. 


Der „Vorwärts! veröffentlicht folgenden Aufruf: „An uns 
ſere Londoner Freunde und Genoſſen! Der Communiſtiſche Arbei⸗ 
ter⸗Bildungsverein hat beſchloſſen, zu Weihnachten eine Verlooſung 
zu arrangiren zu Gunſten der deutſchen Inhaftirten und Gemaß⸗ 
regelten. Daß ein derartiges Vorgehen nicht allein zeitgemäß, 
ſondern zum dringenden Bedürfniß geworden, glaube ich, wird 
Niemand in Zweifel ziehen. Ich erſuche deshalb namentlich auch 
jene Männer, die unſerer hieſigen Organiſation fern ſtehen, die 
die fich aber zur ſocialiſtiſchen Sache bekennen, daß auch an ſie 
jetzt die Reihe kommt, bei den Maſſenmaßregelungen unſerer 
deutſchen Brüder helfend uns beizuſteben. Wir hoffen, daß alle 
unſere Freunde bemüht ſein werden, uns in die Lage zu verſetzen, 
daß wir unſeren vielgeprüften deutſchen Genoſſen ein impoſantes 


Weihnachtsgeſchenk, den Gegnern zum Trotze übermitteln können. 
Mit ar Gruß F. J. Ehrhart, 6 Roſe Street, Soho Square, 
London W. 


In der Admiralität herrſcht betreffs der mit dem Untergange 
des „Großen Kurfürſt' zuſammenhängenden Fragen große Rüh⸗ 
rigkeit, namentlich betreffs der Hebung des Schiffes. Dieſe An⸗ 
gelegenheit ſoll demnächſt entſchieden werden. Unter den zahlrei⸗ 
chen Projecten, welche dieſerhalb eingegangen find, ſcheint eins ders 
ſelben wirkliche Ausſicht auf Gelingen zu eröffnen, ja ſogar, wie 
Einige wollen, eine ziemlich ſichere Garantie dafür zu dieten. 
Wahrſcheinlich wird dieſes Project genehmigt und die betreffende 
Arbeit dann alsbald begonnen werden. 


Zu den vielen Ausſchüſſen, Behörden und Commiſſionen, die 
auf Grund der Selbſtverwaltung und des Bedürfniſſes pilzartig 
emporgeſchoſſen find, ſoll, wie ein ſtattliches Gefolge rhei niſch⸗ weſt⸗ 
fäliſcher Handelskammern und Privatvereine will, noch die Bil⸗ 
dung eines volkswirthſchaftlichen Senats hinzukommen, welcher, 
wie an ſeinem geprieſenen Vorbild, dem franzöſiſchen „Conseil 
superieur du commerce, de l’agriculture et de l'industrie“ an - 
geblih nachgewieſen wird, Handel und Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft heben und fördern und welcher „geeignet fein wird, dem 
Wechſel der Zeitſtrͤmung ſtets mit wachſamem Auge zu folgen, 
voreiligem Drängen ſich mit Vorſicht und Beſonnenheit entgegen 
zuſtellen, jedoch den Fortſchritt, unter logiſcher Entwicklung und 
unter Wahrung der Continuität der leitenden Ideen zu begünſti⸗ 
gen und fo die Grundlagen für eine geſunde Production und für 
materielles Gedeihen auf den Gebieten der Landwirthſchaft, der 
Gewerbe und des Handels zu ſchaffen, dauernd zu befeftigen und 
zu erweitern.“ 

Alſo ſteht es gedruckt in dem zur Motivirung des Antrages 
an die Mitglieder des Handelstages verſandten Referat des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins zur Wahrung der zemeinſamen wirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen. Und fo eilig bat 
man es mit der Bildung des Senats oder der Creirung von Her⸗ 
ren Senatoren, daß man die Wahl nicht abwarten kann; für „une 
erläßlich wird es gehalten, daß der Senat zunächſt durch kaiſer⸗ 
liche Ernennung zu berufen ſei, da nur auf dieſem Wege ein Zeit⸗ 
verluſt umgangen werden könne, der andernfalls die Erreichung der 
vorgelegten Zwecke vollſtändig in Frage ſtellen müßte.“ 

Es iſt ja unzweifelhaft, daß, wie dies ja auch in dieſer Zei⸗ 
tung bereits ausgeſprochen iſt, ein behördlich anerkannter Beirath 
zur Begutachtung wichtiger, in den Verkehr tief einſchneidender Fra⸗ 
gen nützlich wirken und daher nur erwünſcht fein kann 

Aber es iſt eben ſo unzweifelhaft, daß ein ſolcher Beirath aus 
der eigenen Initiative der amtlich anerkannten Organe zur Ver⸗ 
tretung von Handel und Induſtrie hervorgehen muß, ja es iſt 
Thatſache, daß er aus dem gemeinſamen Organe des Handelstages 
und des Ausſchuſſes hervorgegangen iſt. Es gilt nur ſich in 
richtiger Weiſe, an richtiger Stelle und zu richtiger Zeit zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Dies iſt, abgeſehen von anderen werthvollen 
Denkſchriften, die vom Handelstage ausgegangen ſind, auch bei 
den Vorberathungen über Abſchluß von Handelsverträgen im Jahre 
1875 —1876 geſchehen und von maßgebender Stelle iſt im Reichs⸗ 
tage auch ausdrücklich der Werth der „Zufammenftellung der Gut⸗ 
achten deutſcher Handelskammern, Corporationen und Vereine über 
Erneuerung der Handelsverträge und über die damit beſonders zu 
beachtenden Tarifpoſitionen“ anerkannt. 

Nach dem den Mitgliedern des Handelstages vorgelegten Re⸗ 
ferat erheiſcht „die Solidarität der Intereſſen des Handels, der 
Induſtrie und der Landwirthſchaft eine Verbindung der drei bis 
jetzt getrennt ſtehenden Gruppen“. Wir haben hierzu zu bemer⸗ 
ken, daß die Intereſſen des Handels und der Induſtrie nicht ge⸗ 
trennt find. Sie find vereint in den Handelskammern und kauf⸗ 
männiſchen Corporationen, welche den Handel wie die Induſtrie 
ihres Bezirkes zu vertreten haben und — wir mochten das we⸗ 
nigſtens nicht bezweifeln — auch in gehöriger Weiſe vertreten; ſie 
ſind ferner vereint in dem deutſchen Handelstage, welcher an der 
Spitze feines Statuts in $. 1 ausſpricht: Der deutſche Handels. 
tag hat den weck, die gemeinſamen Intereſſen des deutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrieſtandes zur Geltung zu bringen. Wohl iſt es 
bei die er Vertretung nicht ohne Reibung abgegangen; bald glaube 
ten ſich die Intereſſen des Handels, bald die der Induſtrie zu⸗ 
rückgeſezt. In Zeiten des Darniederltegens des wirthſchaftlichen 
Verkehrs iſt man überhaupt nur zu ſehr geneigt, über Zurückſetz⸗ 
ung zu kla zen und auf Nebendinge Gewicht zu legen, die unter 
anderen Verhältniſſen vollſtändig überſehen werden. Daß aber 
nun zu dieſen durch „Solidarität“ verbundenen Gruppen noch 
eine dritte die Landwirthſchaft, ſolidariſch eingefügt werde, will 
uns wenig glücklich ſcheinen. 

Noch weniger glücklich, oder — ſprechen wir es offen aus — 
vollſtändig unannehmbar erſcheint uns der Vorſchlag, daß der zu 
bildende Senat aus Delegirten des deutſchen Handelstages, des 
Centralverbandes deutſcher Induſtriellen und des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrathes beſtehen ſoll. Alſo der deutſche Handelstag, der 
Handel und Induſtrie vertritt, der ſich als Vereinigung der amt⸗ 
lich organiſirten Handelskammern und Kaufmannſchaften conftitue 
irt hat und in ſeiner fiebzehnjährigen Exiſtenz eine gewiſſe auch 
amtlich anerkannte Berechtigung und Berückſichtigung ſich erwor⸗ 
ben hat, ſoll abdanken als Vertreter der Induſtrie zu Gunſten 
eines Privatvereins, ſoll nur einen gleichen Strang ziehen mit 
einem Privatverein, dem jede induſtrielle Gruppe, ja jeder einzelne 


Induftrielle beitreten kann! Es iſt eine ſolche Zumuthung ſicherlich 
nicht geeignet, im Handelstage auch nur discutirt zu werden. Zum 
Ueberfluß wollen wir nur noch erwähnen, daß nicht wenige Han⸗ 
delskammern und Vereine dem Handelstage, der anerkannten Ver⸗ 
tretung von Handel und Induſtrie, angehören und gleichzeitig dem 
Centralverband, der ſpeeifiſchen Vertretung von Inſturiein⸗ 
tereſſen. 

1875 Seiten des urſprünglichen Antragſtellers, des Geheimen 
Commerzienraths Meckel in Elberfeld, wird dem Umſtande ein 
ganz beſonderes Gewicht beigelegt, daß, abgeſeben von fachmänni⸗ 
ſchen Sachverſtändigen und von in der Praxis ſtehenden Männern, 
Beamte als wirkliche Mitglieder in den Senat eintreten und „für 
die Berathungen und Beſchlüſſe desſelben gleich allen anderen Mit» 
gliedern verantwortlich“ Sein ſollen. Wir glauben, daß es bei ei. 
nem begutachten Collegium deſſen nicht bedarf. So erwünſcht 
es ſein mag, daß an den Berathungen auch Beamte des betreffen. 
den Reſſorts Theil nehmen, ſo wenig kann man verlangen, daß 
Beamte des Reichskanzleramtes, des Reichs- Eiſenbahnamtes, welche 
doch Vertreter der Regierung find u. bleiben, für die Berathungen 
und Beſchlüſſe des Senats gleich allen anderen Mitgliedern ver- 
antwortlich gemacht werden. 

Wir glauben, es iſt Sache des Handelsſtandes, Sache des 
deutſchen Handelstages, aus ſich heraus Bildungen zu ſchaffen, 
die den Behörden gegenüber durch fachlich motivirte Anträge und 
Gutachten ſich auch Geltung und Berüdfihtigung zu verſchaffen 
wiſſen. Im Handelstaze finden wir die Vertreter der officiellen 
Organe für Handel und Induſtrie; nicht Perſonen ſtimmen bei 
allen namentlichen Abſtimmungen ab, ſondern die Handelsplätze; 
Jeder, der von den Verhandlungen und Abſtimmungen Kenntniß 
nimmt, ſieht: welche Gründe ſind für eine Sache entwickelt worden, 
welche Plätze haben dafür, weiche dagegen geſtimmt? Eine Ma⸗ 
jorität an ſich iſt daher — abgeſehen von inneren Organiſations⸗ 
fragen — irrelevant. Eine ähnliche Conſtituirung wünſchen wir 
für den Ausſchuß. Wir haben hierfür ein Beiſpiel in dem preu 
ßiſchen Handelstag gehabt, welcher im Jahre 1860 eine Reihe von 
Handelskammern beſtimmte, die über den Zeitpunkt eines zweiten 
Handelstages jo wie über die Einleitungen zu demſelben zu ber 
ſtimmen haben ſollten. Wird in ähnlicher Weiſe durch Defiguirung 
von Plätzen der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
gebildet, hat derſelbe dann beſtändig in allen ſeinen Gliedern Füh⸗ 
lung mit ſeinen Committenten, und wird die Deſignirung von 
Handelsplätzen unter Berückſichtigung der verſchiedenen commerci⸗ 
ellen und induſtriellen Intereſſen vorgenommen, dann werden wir 
eine beſſere Wahrnehmung unſerer Intereſſen haben, als in dem 
ſozenannten volkswirtzſchaftlichen Senat. 


In der regierungsfreundlichen Preſſe in Frankreich dauert 
die Campagne gegen das Wiederaufleben der kriegsgerichtlichen 
Kommuneprozeſſe fort. Nach dem Vorgange des „National“ ſchla⸗ 
gen heute die „Republique françaiſe“ die „France“ und verwandte 
Organe einen Ton an, welcher keinen Zweifel darüber läßt, daß 
Gambetta und ſeine Freunde den Augenblick für eine allgemeine 
Amneſtie gekommen halten und die gemäßigt ⸗republikaniſchen Kreiſe 
auf dieſen Akt, der ſich unmittelbar nach den Senatorenwahlen 
vollziehen würde, vorbersiten wollen. Man ſtellt ſich zu dieſem 
Behuf jetzt plotzlich ſehr aufgebracht über Verfolgungen, zu denen 
man noch vor wenigen Wochen ein Auge zudrüdte, eine Komoͤdie, 
welche Niemand darüber täuſchen wird, daß Gambetta in dieſem 
Falle nicht ſchiebt, ſondern geſchoben wird. 


Aus Paris kommt der „Frkf. Ztg.“ eine private Mittheilung 
über eine Finanzoperation, welche einen pikanten politiſchen Bei⸗ 
geſchmack hat. Der dort angekommene ruſſiſche Finanzminiſter 
Greigh hatte in der ruſſiſchen Geſandſchaft eine Conferenz mit 
dem Hauſe Rothſchild. Dabei handelte es ſich um eine Anleihe 
von 250 Millionen Rubel. Der Vertreter der Geldmacht erklärte, 
daß die Häuſer Rothſchild in der Lage ſeien, die Anleihe gemein⸗ 
ſchaftlich und ohne anderweitige Beihilfe auszuführen, aber nur unter 
der Bedingung daß der Kaiſer eine Gonftitution gebe, weil ohne 
eine ſolche die gebotenen Garantien keine Sicherheit gewährten. 
Da für Rußland unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwerlich 
in einem anderen Staate das Geld zu finden iſt, das es ſehr nö- 
thig zu haben ſcheint, und die anderen pariſer Bankiers angeblich 
die Anſicht Rothſchild's theilen, jo verſetzt die geſtellte Bedingung den 
ruſſiſchen Finanzminiſter in keine kleine Verlegenheit, — aber keine 
Verfaſſung, kein Geld! 


ie „Times“ meldet aus Darjerling vom 20: Die ganz unbe: 
Ba Rückkehr des britiſchen Abgeſandten aus Kabul, ſcheint 
den Entſchluß des Emirs anzudeuten, wenn auch nicht den engliſchen 
Forderungen ſich vollſtändig zu unterwerfen, ſo doch wenigſtens ſich 
auf Verhandlungen zur Vermeidung eines ſofortigen Kriegsaus⸗ 
bruchs einzulaſſen. Die indiſche Regierung hat vollſtändig die Abſicht 
eines Winterfeldzugs aufgegeben. Siehe die Depeſche von heute! 


In Anerkennung ihrer bei dem Untergang des Panzerſchiffes 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 
3. Capitel. 
NE AA, 5 in der Räub hohle wirkte 
unft des jungen Mädchens in der Räuberhöhle wir 
auf 1 5 ſowobl, wie auf die Gefangenen wie das Er ⸗ 
ſcheinen eines Engels. Bei'm Klange der lieblichen, klaren Stimme 
wandte der Hauptmann erſchreckt ſeinen Kopf nach dem Eingang 
um, das Schwert erhoben halten; ſeine Augen verriethen Beſtürzung, 
Verwunderung und Verwirrung. 
Lord Kingscourt ſchlug, ebenfalls erſchreckt, die Augen auf, 
und Mr. Kollys, Brigs und jeder E * betrachteten die ſeltſame 
einung mit Verwunderung und Staunen. : 3 
en eilte raſch und faſt geräuſchlos bis in die Mitte des 
großen Raumes und blieb im vollen Schein des Feuers ſtehen, 
nur wenige Schritte von der Gruppe entfernt, auf welche vor ihrem 
Eintreten alle Augen gerichtet waren. 3 
Sie war kaum zwanzig Jahre alt, zart und ſchlank wie eine 
Palme, mit zierlichem, ſtolz erhobenem Kopf, von welchem eine 
Fülle goldblonden Haares auf den ſchlanken Nacken fiel, und mit 
einem wundervoll ſchönen, lieblichen Geſicht, deſſen vollſtändiges 
Oval mit bezaubernder Anmuth das Gepräge von Geiſt und Seelen 
adel verband. Ihre tiefblauen Augen glänzten in edler Begeiſte⸗ 
rung, ihre halbgeöffneten, zart geformten Lippen, eine Reihe blen⸗ 
am weißer Zähne durchſchimmern laſſend, zuckten leſie vor Ent- 
rüſtung. 
Sie war in griechiſcher Nationaltracht, hatte Griechiſch ger 


chiſchen Cabinets nicht eher erfolgen werde, 


die Verhandlungen mit Deutſchland und die 


ſekretär geblieben. 


„Großer Kurfürſt“ geleiſteteu Dienſte hat der deutſche Botſchaf⸗ 
ſchafter in London Graf Münſter dem Kapitän in der britiſchen 
Marine und Kommandanten der Folkeſtone Divifion der Küſten · 
wache, Usborne eine Vaſe aus der königlichen Porzellanfabrik mit 
dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm, ſowie 200 Pfd. Sterling zur 
Vertheilung an die Mannſchaften der Divifion übergeben, wäh⸗ 
rend der Abtbeilungsoffizier E. d. Poung, ſowie der Oberboots⸗ 
mann Mac Gonnell goldene Uhren erhalten haben. 


Der ungariſche Reichstag iſt endlich eröffnet. Die telegra- 
phiſch fignaliſirte Thronrede erklärt, fie könne in Folge der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Regierung und des Landes nicht auf jene wich⸗ 
tigen Vorlagen hinweiſen, welche die Thätigkeit des Reichstages in 
Anſpruch nehmen werden. Im Gefühle der Wichtigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäfte wird der Kaiſer Sorge tragen, daß die Regierung des Lan⸗ 


des ſobald als möglich fich in der Lage befinde, dieſelben bezeichnen 
und verfaſſungsmäßig behandeln zu können. Die Thronrede lenkt 


die Aufmerkſamkeit des Parlamentes nur auf 2 Gegenſtände hin, 
deren wenigſtens proviſoriſche Erledigung in kürzeſter Zeit als noth⸗ 
wendig erſcheine, und zwar auf die Wehrkraft betreffende Verfü⸗ 
gung und auf die mit den Koͤnigreichen Kroatien und Slavonien 
abzuſchließende finanzielle Convention, da die Wirkſamkeit der bes 
treffenden beiden Geſetze mit dem Ende des Jahres abläuft. Wei⸗ 
ter heißt es in der Thronrede: 

„Wir haben auf dem Berliner Congreſſe bezüglich der Okku⸗ 


pation und der Verwaltung Bosniens und der Herzegowina ein 


europäiſches Mandat angenommen; wir müſſen unſer Bedauern 


ausdrücken, daß eine Löſung nicht auf friedlichem Wege bewirkt 


werden konnte, Dank der die größte Anerkennung verdienenden 
Haltung der tapferen Armee kann der erſte Theil der Aufgabe als 
beendet betrachtet werden. Es gereicht dem Kaiſer zur Beruhigung 
bis dahin, wo der Miniſter des Aeußern den Delegationen eine 
eingehende Aufklärung wird geben können, mitzutheilen, daß das 
gute Einvernehmen, in welchem wir mit ſämmtlichen Mächten 
ſtehen, die Hoffnung geftattet daß der rückſtändige Theil der Auf- 
gabe mit größter Schonung der Opferwilligkeit der Völker wird 
effektuirt werden können.“ 

Schließlich hofft und vertraut die Thronrede, daß der Patriotis- 


mus, die Weisheit und die Mäßigung des Parlamentes auch wäh 


rend disſes Reichstages die Wege und Mittel finden werden, wel⸗ 
che zum Wohle und zum Aufblühen Ungarens dienen. 

Der bisherige Stamm der Regierungsmajorität, die liberale 
Parthei des ungariſchen Parlaments, hielt geſtern Abend eine ſehr 
ſtark beſuchte Conferenz ab, zu welcher mehr als 200 Abgeordnete 
erſchienen waren. Miniſterpräſident Tisza, bei feinem Eintritt 


mit lebhaften, andauernden Eljenrufen begrüßt, gab über die aus⸗ 
wärtige Lage ein längeres Expoſé, 
ſtimmend Kenntniß nahm. Ueber die 
auf den Wunſch desſelben 
in Ungarn angeſichts der 


von welchem die Parihei zu⸗ 
Tiszaſchen Mittheilungen fol 
Diskretion beobachtet werden Obgleich 
Haltung der Pforte die Sympathien für 
den Grafen Andraſſy wieder ein wenig zunahmen, bleibt die Hal⸗ 
tung desſelben doch nach wie vor noch eine ſchwankende Die hoch⸗ 
offiztöfe Montags⸗Revue meldet: Graf Andraſſy acceptire keine 
blos formelle Majorität in den Delegationen. Er werde die Geſchäfte 
nur weiter führen wenn er das Bewußtſein erlangt daß feine Politik 
im Einklange mit den wirklich maßgebenden Faktoren der offentlichen Mei⸗ 
nung Oeſterreichs ſtehe, um fie auf Grundlage des Verfaſſunglebens 
im Sinne des Staatsſyſtems fortführen zu können, an deſſen leben⸗ 
diger Erneuerung er ſo hervorragenden Antheil genommen. Die 
Montags⸗Revue berichtet ferger, daß die Neubildung des öſterrei⸗ 
als bis das Abgeord⸗ 
netenhaus über die auswärtige Politik geſprochen. 

Aus Rom berichtet die „Köln. Ztg.“: Bis jetzt iſt alles, was 
gethanen Schritte be⸗ 
trifft, ein Geheimniß zwiſchen dem Papſt und dem Kardinal Staats- 
Jetzt iſt beſchloſſen worden, fünf Cardinäle ins 
Vertrauen zu ziehen, damit fie unter Leitung des Papftes beratb⸗ 
ſchlagen und ihre Meinung darüber abgeben, wie weit den Vor⸗ 
ſchlägen des Fürſten Bismarck beigeſtimmt werden könne. 


Wie aus Kopenhagen vom 21. Dclober Vormittags „W. 

T. B.“ meldet, wird die Ankunft des Herzogs von Cumberland 

für Anfang November erwartet und erfolgt ſodann die Deklara⸗ 

. 15 Berlobung desſelben mit der Prinzeſſin Thyra. Armer 
ulu * 


Die republikaniſchen Putſche haben bekanntlich in der letzten 
Zeit die Madrider Regierung wiederholt heunruhigt, doch iſt fie 
ſtark genug geweſen, um dieſelben ſofort unterdrücken und die Rä⸗— 
delsführer verhaften zu können. Als Theilnehmer an einer der 
jüngſten Schilderhebungen iſt ſoeben, wie „W. T. B.“ aus Ma⸗ 
drid von geſtern meldet, der bekannte rothe Föderaliſt Piy Margall 
feſtgenommen worden. Der Verhaftete gehörte als Minifter des 
Innern der erſten republikaniſchen Regierung an, welche nach der 
Thronentſagung Don Emadeo's gebildet wurde. Am 8. Juni 1873 


ſprochen; aber dennoch ſchien ſie nicht von griechiſcher Abſtammung 
zu ſein. Etwas in ihrem Weſen, in ihrer ganzen Erſcheinung 
gaben Lord Kingscourt und Mr. Kolly's die Ueberzeugung, daß 
ſie von engliſcher Geburt und von edlem Blute ſein. Selbſt in die⸗ 
ſem Augenblick ihrer großen Erregung war es nicht zu verkennen, 
daß ſie vornehm erzogen und hoch gebildet war. 

„Sie hier?“ ſtieß Spiridion hervor, als er ſich von ſeinem 
Erſtaunen erholt hatte. „Sie, Mylady!“ 

„Ja, ich bin hier!“ antwortete das Mädchen, jetzt weiß, wie 
eine Lilie, aber noch muthvoll und entſchloſſen, und den Räuber 
mit großen, furchtloſen Augen anſehend. „Ich bin zur rechten Zeit 
gekommen, um die unglücklichen Engländer zu retten!“ 

„Wie kamen Sie hierher? forſchte Spiridion. „Wie entdeckten 
Sie den geheimen Eingang zu unſerer Hoͤble?“ , 

„Es war nicht jo ſchwer,“ erwiderte das Mädchen raſch. „Ich 
habe längſt gewußt, daß Sie Spiridion, der Bandttenhäupkling 
find, obwohl ich, wie Sie wiſſen, Ihre Bekanntſchaft unter einem 
andern Namen machte. Wie Jedermann, hörte auch ich von zwei 
Engländern, die ſich in Ihrer Gefangenſchaft befinden. Ich las 
geſter in Athener Zeitungen, die ich zufällig erhielt, daß heute die 
Friſt von drei Monaten, die Sie zur Zahlung des Löſegeldes be⸗ 
ſtimmt, abgelaufen, daß ihr Freund mit dem Löſegeld nicht ange⸗ 
kommen iſt und daß der furchtbare Spiridion ohne Zweifel fein 
Wort halten und ſie verſtümmeln würde. Ich konnte ihr Unglück 
nicht aus den Gedanken los werden; die ganze Nacht habe ich da» 
ran gedacht, und heute machte ich mich auf nach den Bergen in 
der Hoffnung, Sie zu ſehen, und dann Sie zu bitten, die Gefan« 
genen zu entlaſſen“ 

„Weiter,“ ſagte Spiridion, als fie eine Weile ſchwieg. 

„Ich bin den ganzen Nachmittag umhergeirrt,“ fuhr das 
Mädchen fort, „wurde müde und wollte verzweifelnd umkehren, als 


wurde Pin Margall von den Kortes zum Präſidenten der Repu⸗ 
blik gewählt, ſah fi aber ſchon am 18. Juli wegen feines Ultras 
radikalismus genötbigt, feine Entlaſſung zu geben und die Präfie 
dentſchaft an Salmeron abzutreten. Als Caſtelar zu Neujahr 
1874 feine Diktatur niederlegte, war Pi y Margall nabe daran, 
im Verein mit Saſmeron wieder an die Spitze der Regierung zu 
kommen, als General Pavio noch rechtzeitig mit ſeinen Soldaten 
die Kortes ſprengte und Marſchall Serrano die Präſidentſchaft 
übernahm. 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 21. October. Dem Rabbiner der jüdiſchen Ge⸗— 
meinde hierſelbſt, Dr. Dankowicz, bat die kl. Regierung bis auf 
Weiteres die Vornahme von Amtshandlungen unterfagt, weil et 
nicht im Stande iſt, den Nachweis zu führen, daß er preußiſcher, 
bezw. deutſcher Unterthan iſt. Dr. Dankowicz war vor ſeiner 
Berufung an die jüdiſche Gemeinde in Schwetz Rabbiner in 
Krakau und Lehrer für orientaliſche Sprachen an der dortigen 
Univerſität. 

Strasburg, 21. October. Der Civil-Supernumerar Wulff 
in Strasburg iſt als Bureau-Aſſiſtent bei der Gerichts ⸗Commiſſion 
zu Pr. Friedland angeſtellt. 

Konitz, 21. October. Auf dem Bahnhof Schwarzwaſſer 
wird wieder eine Reſtauration eingerichtet werden. 

Heydekrug, 21. October. In der vorletzten Nacht iſt die 
hieſige Poſtkaſſe mittetſt Einbruchs um 3030 Mark beſtohlen wor⸗ 
den. Auf die Ergreifung des Diebes und Wiedererlangung des 
Geldes iſt eine Belohnung von 200 Mark autgef:t. 

Poſen, 21. Detober. Herr Dr. Brehm, der berühmte Rei⸗ 
ſende und Naturforſcher, der Verfaſſer des weltbekannten Pracht⸗ 
werkes „Thierleben“, wird in nächſter Woche in Poſen einen öfs 
fentlichen Vortrag über ſeine Reiſe in Sibirien, über die Anſied⸗ 
ler und Verbannten in Sibirien halten. Die Anregung hierzu 
bat der hiefige Handwerkerverein gegeben, doch hat auch jedes 
Nichtmit zlied zu dieſem Vortrag Zutritt. Es bedarf wohl nur 
einer Hinweiſung, um dem gefeierten Redner ein volles Auditos 
rium zu ſichern. 

Graudenz, 21. October. An der einen Wangenſeite des 
ſeit Kurzem fertig aufgemauerten Pfeilers I. der Eiſenbahnbrücke 
über die Weichſel hat ſich ein Riß gezeigt, der zwar vorläufig 
noch unbedeutend iſt, aber ein theilweiſes Sinken des Fundaments 
befürchten läßt. Es iſt ein Gipsverband über den Riß gelegt, 
um zu beobachten, ob der Riß ſich erweitert. 

Neidenburg, 21. October. Wiederum werden die Waldun⸗ 
gen unſerer Provinz eine Einbuße erleiden. Herr Gutsbeſitzer 
Oehlrich in Bialutten, Kreis Neidenburg, beabfichtigt etwa 800 
Morgen Wald abzuholzen und hat eine Dampfſchneidemühl erbaut, 
um die gewonnenen Hölzer ſchneller verwerthen zu konnen. 

Allenſtein, 21. October. Polniſche Blätter enthalten ein 
Inſerat, worin darauf aufmerfiam gemacht wird, daß in Dietrichs⸗ 
walde, welcher Ort durch die Offenbarungen der heil. Jungfrau 
und die wunderbaren Heilungen berühmt iſt und die Beachtung 
der ganzen katholiſchen Welt auf ſich gezogen hat“, ein Grundſtück 
von 227 Morgen vorzüglichen Bodens zur Subhaſtation ficht. 
Daran wird die Bemerkung geknüpft: „Mögen fromme Katholi⸗ 
ken dieſe gute Gelegenheit zum Ankauf in dem Ort der Gnade 
Dietrichswalde benutzen. — Wunderbar iſt's doch, daß der Ort 
der Gnade nicht vor Subhaſtationen geſchützt iſt! 

Bromberg, 21. Oet. Der Umbau des alten Gymnaſialge⸗ 
bäudes ſchreitet rüſtig vorwärts und iſt bereits jo weit gefördert, 
daß beide Gebäude — am Friedrichsplatz und in der Pfarrſtraße 
— mit dem Dachwerke gekrönt find. — Es läßt ſich jetzt abſehen, 
daß bei der energiſcken Thätigkeit der Termin, bis zu welchem die 


1 unter Dach gebracht werden ſollen, inne gehalten werden 
wird. 


Danzig, 21. October. Wie bereits bemerkt wurde, bat der 
Abg Rickert den Wunſch ausgeſprochen, ſeinen hieſigen Wählern 
über die Thätigkeit des Reichstages in der ſoeben geſchloſſenen au⸗ 
Berordentlihen Seſſion Bericht zu erſtatten. Es iſt nun zu dieſem 
Zweck die Berufung einer liberalen Wähler⸗Verſammlung auf Frei⸗ 
tag Abend in Ausſicht genommen. 

Aus Litthauen, 21. October. In Litthauen ſcheinen die 
Kartoffeln nicht ſo dürftig gerathen zu ſein wie in Weſtpreußen. 
Dieſer Tag ging bei der ſocialdemokratiſchen „Berliner Freien 
Preſſe ein Poſtpacket mit einigen 350 bis 480 Gramm ſchweren 
Kartoffeln ein, welches von folgendem Schreiben begleitet war: 
In No. 234 Ihres Blattes machen Sie bekannt, daß die 
Bauern an einem Orte in Sachſen, wo Herr Dr. v. Schwarze (der⸗ 
ſelbe iſt in Sachen General⸗Slaatsanwalt) gewählt wurde, die 
größten Kartoffeln gebaut haben. Wie haben zwar nur den Herrn 
Oberſtaatsanwall Saro gewählt, die Ehre meiner Standesgenoſſen 
geht mir aber über Alles und ſende ich Ihnen deshalb eine Kar⸗ 
toffelprobe und hoffe. Sie werden uns das Zeugniß geben, daß 
wir die Sachſen in Hinſicht auf große Kartoffeln gründlich ge⸗ 
ſchlagen haben. Ein litthauiſcher Bauer.“ 


ich Ihren Bruder vorſichtig kommen ſah, welcher bei jedem Schritt 
ſcheu umherſpähte. Ich dachte, daß er auf dem Wege zu Ihrem 
Verſteck ſein müſſe. Ich folgte ihm mit dem Gedanken und in 
der Hoffnung, die Gefangenen ihrem furchtbaren Schickſale zu ent⸗ 
reißen, hielt mich aber ſo, daß ich ſeinen Späherblicken ent ging 
Ich ſchlich ihm nach, und als er in dem geſchickt verſteckten Ein⸗ 
gang zu Ihrer Höhle verſchwand, wartete ich, um meinem Mutb. 
zu ſammeln. Dann folgte ich ihm. Während er ſeinen Bericht 
abſtattete, ſtand ich in der äußeren Höhle. Hätten Sie die Ger 
fangenen geſchont, würd ich fo ſtill zurückgegangen ſein, wie ich 
gekommen bin. Sie aber wollten ſie verſtümmeln und das konnte 
ich nicht zulaſſen!“ 

Sie ſah ihn unerſchrocken an; 
in ihrem ſchönen, offenen Geficht 
Bine en Bitten. 

„Sie find verwegen!“ ſprach Spiridion, der ſein Staunen 
nicht verbergen konnte. „Beim Teufel, Sie find verwegen, My. 
lady. Den Löwen in ſeiner Höhle auffuchen, — Spiridion in 
feinem Verſteck!“ 

Unter den Räuber entſtand eine drohende Bewegung, ihre 
Hände griffen nach den Waffen. 

„Sie haben unſer Geheimniß ausfindig gemacht“, fuhr der 
Hauptmann fort. „Sie wiſſen den Weg zu unſerm Versteck. Wã⸗ 
ren Sie ein Mann, würde ich Sie niederſchießen auf der Stelle, 
wo Sie ſtehen. Eine ſolche Kenntniß, wie Sie dieſelbe erlangt 
haben, iſt gefährlich für Sie. Ihre Sympathie für die Gefange⸗ 
nen bringt Sie in größeres Ungemach, als dasjenige iſt, aus wel⸗ 
chem Sie jene befreien wollten.“ 

Das Mädchen wagte zu lächeln, 
furchtloſes Lächeln. 

„Sie werden mir nichts zu Leide thun, Spiridion,“ ſagte fie 


keine Spur von Furcht war 
zu entdecken, nur ein ernſtes, 


— es war ein bezauberndes, 


x 


| 


Ss ocales Ausgabe auf 1160455 Mk. 11 Pf. Es betrugen am Schluſſe des III. 
2 Quartals C. Die Activa in 1) Caſſa⸗Conto 1245 Mk. 28s Pf., 2) 
Thorn, den 22. October. Wechſel⸗Conto 739902 Mk. 7ı Pf., 3) Hypotheken⸗Conto 2250 
— Das Gefeh gegen die gemelngefährlichen gelrebnngen der Socialde⸗ ] Mk., 4) Eſfecten Conto 4810 Mark 50 i Pfennig, 5) Giro⸗Conto 
mokratie können wir Raumes wegen erſt morgen zum Abdruck bringen. 100 Mk., 6.) Mobilien ⸗Conto 242 Mk. 59 Pf, 70 Deutſche Genoſſen⸗ 
— der Reichskanzler hat den Hauptlehrer a. D. Briſchke in Zoppot ſchafts⸗Bank 2 Mk. 63 Pf. D. Die Paſſiva in: 1) Depoſiten⸗Conto 
als Sachverſtändigen zur Vornabme von Ermittelungen über die Reb⸗ 242932 Mt. 82 Pf., 2) Mitglieder Guthaben ⸗Conto 220500 ME. 80 Pf., 
laus in der Provinz Weſtpreußen beſtellt und mit bezüglichem Auftrage | 3) Sparkaſſen⸗Conto 235615 Mk. s6 Pf., 4) Depofiten-Binfen 1065 Mt, 
derſehen 52 Pf., 5) Reſervefonds 17153 Mk. 16 P., 6) Ueberſchuß 30178 Mk. 
f ˖ S Ei d Ausgabe in Summa auf 748453 Mk. 56 Pf. 
— Ind igen Concert des Frl. Holland wird an Stelle des Hrn | 86 Pf. Einnahme und A gabe 
i der dehnte Bent Or. Honbeber anime Ser Meiner Die Babt aller ereinsmitalieder betrug am Schluß des I. Quar- 
und Staatsanzeiger ſchreibt über dieſen Herrn: „Im Saale der Sing- tals 860, im III. find hinzugetreten 10, ausgeſchieden 2, alſo am 1. Oe⸗ 
kademie hatte Hr. Guſtav Holländer geſtern ein Concert mit Orcheſter en — 4 868. Von dieſen waren 24 in der General-Verſammlung 
deranſtaltet, welchem zahlreiche Kunſtverſtändige und Kunſtfreunde beis anweſend. { 
ten. Der ar — trug mit bekannter Virtuoſität ein — Erledigte Stellen für Militär: Anwärter. Sechs Weichenſteller, fünf 


bunt 123 — 127 pfd. 161, 164, 165 Ar, Sendomirka fein hochbunt 132 
pfd. 185 Ax pro Tonne. 

Roggen loco matt, und iſt für inländiſchen nach Qualität bezahlt 
121 pfd. 113 A, 122 pfd 113 Age, 112 yfd. 114 Ar, 124 pfd. 116 
Ar, 124% pfd 116 Ar, 129 pfd. 125 Ax, für unterpolniſchen 123/4 
pfd 11742 Ag, alt unterpolnif4 120 pfd. 107 Ar, 122/3 pfd. 109 ½ 
Ax, ruſſ. 116 pfd. 102 pro Tonne. Gerſte loco nur in feiner 
Qualität gefragt, andere ſchwer zu verkaufen. Große mit Geruch brachte 
117 pfd. 120 Ag, beſſere 107/8 pfd. 120 A, gute 108/9 pfd. 130 / A, 
ruſſ. nach Qualität 401 pfd. 110 Ag, 105—109 pfd. 120 Ar gute 108 
pid. 127 Ar pro Tonne. Rübſen loco flau, ruſſ. 224 Ax, abfallend 
unrein 118 Ae ſchimmelich 165 & pro Tonne bezahlt. — Spiritus 
loco zu 53,25 Ax gekauft. 


Tele graphische Schluss course 


dacert für Violine von Bruch, die F.-dur-Romanze von Beethoven, ein | Babnwärter an der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg zunächſt mit dem Berlin den 22. October. 1878 i 21./10.78 
Neines Spinnerlied eigener Compofition und das P. moll Concert Nr. | ortsüblichen Tagelohn von durchſchnittlich ! Mk. 40 Pf., ſräter kann Fonds „ t ruhig 
von Spohr vor Namentlich fanden die beiden letzen Piecen Anklang Anſtellung im e een Arenen — Stadtwachtmeiſter in Neu⸗ l BE e 
8 Spinnerlied mußte auf Verlangen des Publikums ſogar wiederholt mark-mit 540 8 } zehalt 18 90 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Zweiter Warschau 8 Tage n 202 — 100202 90 
werden. Die Violine wechſelte mit dem Flügel und dem Geſange ab. Secretär beim N agiſtrat zu Braunsberg mit 1350 Mk. Gehalt. 1 Poln, ‚Pfanubr 5% =) warum Dre, 6220| 6240 
Auf dem erfteren trug Hr. Otto Neitzel die Bach⸗Lisztſche Ovgel-Fanta= | Xobnfchreiber beim Kreisgericht zu Darkehmen mit ca. 30 bis 40 Mk. pon. Liqui laionsbris fe. 340 55— 40 
fie und Fuge G-moll mit großer Geläufigkeit vor. Frau Profeſſor | Gebal: N — Forſtaufſeher zu Kreuzburg in Dfter mit 100 Mi. Westpreuss. Pfandbrieſe. 94-80] 94--40 
Schulzen⸗Aſten fang mit bekannter Meiſterſchaft drei Schuhmannſche Gehalt, freier ae etwa 30 Morgen Land, Weidegarten, Wieſe / Westpreus. de, 4½ % g . 1012010120 
ieder. Die Berliner Symphonie⸗Kapelle führte zur Leitung unter Hrn. freiem Holz und ca. 30 Mk. Anweiſegeld. — Kreis Chauſſee-⸗Aufſeher in [pozener do. gene 40% „ Auen 94 90 
rofeffor v. Brenners Leitung die Ouvertüre zu den Hebriden von ] Biſchofsburg, 3 a er ‚20 Mk. Gehalt. 5 Hestr. Banknoten 172-5017290 
endelsſohn aus. Das Publicum ſpendete allen mitwirkenden Künſt⸗ — Das waſſer der Weichſeliſt, wie unſere Depeſchen beſagen, im Steigen, Disconte Command. Ann. u en ee 
lern woblverdienten Beifall.“ — Ju podger; braunte geſtern die Scheune des Beſitzers Tränkel mit Weizen, g lber: 

— Der Perkauf von Antheilen an in der Serie gezogenen Looſen iſt [vollem Einſchnitt nieder. Hülfe war ſofort zur Stelle, auch von hier | October-November NE ; .. 169—50/170—50 
bisher bei den Gerichten erfter Inſtanz nicht für ſtrafbar erachtet worden, | aus rückte eine Spritze hinüber, und gelang es, das Feuer auf feinen | April-Mai . EN ER ne re El BDO LTE 
indem darin nur ein eigenes Spielen gefunden wurde. Das Kammer- Herd zu beſchränken. Die Scheune war bei der Weſtpr. Feuer⸗Societät Roggen 
gericht und das Obertribunal haben aber neuerdings in allen ſolchen mit 600 A, der Einſchnitt bei einer Privatgeſellſchaft verſichert. T „„ en OT 117 
Anklagen das Rechtsprineip angenommen, daß in jenem Thatbeſtand die — Eheilweifes Erlöſchen der Rinderpel. In der Stadt Warſchau, und Oktober- November e 115- 50 
ſtrafbare Veranſtaltung einer Lotterie liegt. 5 zwar auf der Ujazdomoer Allee, iſt, nach einer uns zugehenden Meldung, November-Dezember „ „ e 146600116 50 

— Die Gopernicus- Slant wurde am 25. October 1853 mit großer | die Rinderpeſt als erloſchen anzuſehen. Dagegen finden in Moczydlo, April-Mai Oi •——— 121 —50 1121 
Feierlichkeit enthüllt, die durch eine für die berbftliche Jahreszeit. wun⸗ im Kreiſe Warſchau, Erkrankungen an der Rinderpeſt noch fortwährend Rüböl. 
derbar ſchöne Witterung begünſtigt wurde, es wird alſo am nächſten Freitag ſtatt. Es find dort bereits 9s Stück Rindvieb der Seuche erlegen. r 658 40 59 20 
das erſte Vierteljahrhundert zu Ende gehen, ſeitdem das Denkmal unſeren — Auf dem Dominlum wibſch und in dem dazu gehörigen Vorwerk Ap n 1 u ng 
Markitlas ſamüct. Dieſer Tag und die an 8 Begangene großartige Kl. Wibſch find die Schafpocken ausgebrochen. Es find bereis 60 Stück Spiritus: 
und ſehr gelungene Enthüllungsfeier waren für die Stadt von viel grö⸗ fallen Die nöthigen Vorkebrungsmaßregeln ind ergriffen. r 7 1 51—70 
Berer u. anhaltenderer Bedeutung, als es bei flüchtiger Erwägung ſchei⸗ | 9 ee 0 F l W „ ae ne 
nen mag. Zwar wurde auch ſchon vorher Thorn in allen Lehrbüchern] — Am 17. d. 5 5 5 3 Thierarztes Neumann aus April- Mai Be RES. WE RR 51-80 
der Geographie genannt, als Feſtung, als Geburtsſtadt des Copernicus, Gollub unter 85 15 at e Rothermundt zu Neu⸗ Wechseldiskon tio 5% 
als Erzeugungsort ſchöner Pfefferkuchen ꝛc. ꝛc, auch die Geſchichte er⸗ | Schönſee die Po de e ausgebrochen. Die erforderlichen Schutzmaß⸗ Lombardzinsfuss i 6 
wähnte in ihren Büchern wohl öfter Thorns als eines Ortes, in wel- regeln find angeordnet. ö 8 
chem ſich wichtige Dinge ereignet haben, aber in den Kreis des geiſtigen — Gelohlen wurden in vergangener Nacht einem Kunſtgärtner 7 Thorn, den 22. October. 

ebens der Jetztzeit hineingezogen und von deſſen Bewegungen berührt [ Gänſe, 15 Hühner. Der Dieb drang durch Aufbruch des Schloſſes ein, Meteorologiſche Beobachtungen. 
wurde unſere Stadt doch erſt von jenem Tage an, wie den zum Feſte] tödtete das Geflügel mit einer Gabel und ſchleppte es alsdann davon. ö 
größtencheils aus weiter Ferne hergekommenen Fremden die Erkenntniß — Gefunden: mehrere Geldſtücke. Der Eigenthümer wolle ſich mel⸗ Beobach⸗ | Barom. Therm. Bewöl⸗ 
wurde, daß Thorn nicht, wie man namentlich im Weſten allgemein | den beim Herrn Polizeicommiſſar. tungszeit. Par. Lin. R. tung. 
glaubte, ein verkommener, geiſtig dunkler Ort ſei, in 5 5 3 - Wegen Ambertreibens wurden 5 Perſonen verhaftet. Ab 5 S. 

in einer Grenzecke vom Slaventhum überwuchert und deutſchem Sinn A. 25 8.670 in. 

und Leben entwendet. Durch die Enthüllungsfeier am 25. October 1853 22. U * m. 2, S850 0 ir. | 
wurden zuerſt die Blicke der Gegenwart wieder ſicher auf den alten Fonds- und ‚Produkten-Börl e. de N 5 


Stammort des deutſchen Ritterſtaates, auf die Multerſtadt der Provinz 
reußen gerichtet, und deshalb durfte es wohl angemeſſen ſein, daß die⸗ 
er Tag von den Behörden der Stadt und der Bürgerſchaft nicht unbe⸗ 

merkt gelaſſen werde; wenn gleich die Veranſtaltung einer eigentlichen 

öffentlichen Feier auch in engen Grenzen wohl nicht gerechtfertigt ſein 
würde, ſo dürfte es doch angezeigt ſein, in kleineren Kreiſen und beſchei⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel am 22. Fuß 6 Zoll. 


Celegraphiſche Pepeſchen 


der Thor ner Zeitung 22. 10. 78. 3. Nm. 


Thorn 22. October. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: prachtvoll. Tendenz flau. Zufuhren gering. Roggen mehr 
angeboten. . 


. .. Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen blanfpitig, ordinär 130— 145 4 


| denen Formen dieſes Tages und feiner Bedeutng für die Stadt zu ger beſſerer 1 8 a Berlin, 22. October. Das Geſetz gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
' 8 Rogg en e Qualität 110-115 „Ag ſtrebungen der Socialdemofratie iſt de dato Potsdam 21, October vom 


a 
Ebſen ohne Angebot, 
Wicke gefragt, 90-100 Ag 
Gerſte inländ. 105—118 A 

do. ruſſiſche 95— 105 A4 
Hafer ruſſiſcher hell ohne Geruch 95—105 4 

do. mit Geruch 85 95 A 
Bens Verſammlungen des Börſeu⸗Vereins finden im Schützenhauſe 


att. 
Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 9. 


— Der vorſchuß-Vertin (Eing. Gen.) hatte am 21. October feine vier⸗ 
teljährliche General⸗Verſammlung, in welcher über den Gang und die 
Lage der Geſchäfte im 3. Quartal 1878 Bericht erſtattet wurde. Der 

orſitzende Herr Kaufmann H. Schwartz sen. conſtatirte bei Eröffnung 
er Verſammlung die ſtatutenmäßige Berufung derſelben, berichtete dann, 
daß die Reviſion der Caſſe durch den Tontroleur des Vereins Herrn 
aufmann Gerbis am 30. October vorgenommen und von dieſem keine 
eranlaſſung zu Erinnerungen gefunden iſt. Die Reviſion der Rech⸗ 


Kronprinzen unterzeichnet. Die amtliche Publication ſteht unmittelbar 


bevor. 
9 Vm. 

War ſchau, den 21. October. Das Waſſer der Weichſel iſt bei Za ⸗ 
wichoſt in Folge heftiger Negengüſſe bedeutend geſtiegen. Heute Mittag 
betrug daſelbſt der Waſſerſtand fat 6 Fuß und wird noch höher erwartet. 
Hier iſt der Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 

Deutſches Conſu lat. 


nungen hat durch die Herren J. eee e = 1 in Er Welter. den 21. October. 2. Nm. 

„Mts. ſtattgefunden, und iſt dabei die Richtigkeit der 5 ung von etter: trübe. Warſchau, 22. October. Waſſerſtand hier 5 Fuß 3 ll. 

en Genannten deſcheimiat worden. Der Ausſchuß bat bei Reviſion der Wind O. un, ch ſſerſt h a et Steigt 
Geſchäftsbücher am 17. d. Mis. keine Monita gezogen. Der Abſchluß Weizen loco fand am beutigen Markte bei reichlicherer Zufuhr und 1. Nm 2 

des III. Quartals ergab: A. Einnahme: 1) Wechſel⸗Conto 976,284 Mk. g . 


günſtigerer Qualitäts⸗Auswahl gute Kaufluft und wurden theils unver⸗ 
änderte, theils feſte Preiſe bezahlt. Für Sommer: 127/8 pfd. 155 Ax, 
roth 12/8 ufd. 163 Ag, bluuſpißig aber hell 128—131 pfd. 146155 
A, bezogen 126/ pfd. 155 A, bunt und hellfarbig 126—131 pfd. 
162, 65, 166 Ag, hellbunt 128-130 pfd. 168 174 Ax, bochbunt und 
glaſig 132½ pfd. 134/5 pfd. 176, 179, 180 Ag, fein bochbunt und weiß 
129, 134 pfd. 180, 182 A pro Tonne. Auch für ruſſiſchen Weizen war 
die Kaufluſt williger, beſonders für die hellern und feinen Sorten zu 
feſten Preiſen. Gezahlt iſt für blauſpitzig 124 pfd. 140 A, roth Win⸗ 
ter 121—128 pfd. 150 —158 Ax, roth beſetzt, 127, 128 pfd. 143—153 
, bunt bezogen 125 pfd. 155 A rotb milde 13½ pfd. 161 Ar 


London, 22. October. Ein Telegramm der Daily News aus Simla 
von geſtern meldet, daß der Krieg mit Afghaniſtan nunmehr unvermeidlich 
ſei. Die Antwort des Emirs an den Vicekönig von Indien ſage: Thut 
was Ihr wollt, das Ende ſteht in Gottes Hand. Die Antwort des Emirs 
ift der Regierung nach London telegraphirt. Die Antwort der Regierung 
über das nun einzuſchlagende Verfahren wird bis Mittwoch erwartet. 


40 Pf., 2) Mitglieder Guthaben 2029 Mk. 90. Pf., 3) Reſerveſtand 
307 Mk. 50 Pf., 4) Sparkaſſen⸗Conto 39,868 Mk. 64 Pf., 5) Depoſiten⸗ 
Conto 130,631 Mt. 55 Pf., 6) Deutſche Genoſſenſchaſts⸗Bank 262 Mt. 
50 Pf., 7) Ueberſchuß⸗Conto 8932 Mk. 59 Pf. in Summa 1158317 Mt. 
47 Pf. dazu Kaſſen⸗Saldo aus dem II. Quart. 2137 Mt. 64 Pf. B. Ausgaben: 
Wech.⸗Co. 1024160 ME 15 Pf., 2) Deitgl.-Guthaben 949 Mt. 7 Pf., 3) Spar: 
laſſen⸗Conto 22662 Mt. 74 Pf., 4) Depoſiten⸗Conto 110350 Mk. 72 Pf., 
5) Depuſiten⸗Zinſen⸗Conto für 1877 839 Mk. 65 Pf., Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗VBank 247 Mk. 50 Pf, in Summa 1159209 Mk. 83. Pf., dazu 
Kaſſen⸗Satdo 1245 Mk. 28. Pf. Danach balanciren Einnahme und 
Dp Q re e 
mit Ueberzeugung. „Sie wiſſen, daß ich Sie nicht verrathe. Sie 
können nicht vergeſſen haben, daß ich Sie vor einem Jahre in 
einem jumpfigen Thale fand, wo fie im Gebüſch mit gebrochenem 

eine lagen, unfähig, ſich zu bewegen. Sie hatten Stunden lang 
dort gelegen und waren faft dewußtlos. Sie gaben ſich einen 
falſchen Namen. Ich ging nach Haufe und holte Diener, welche 
Sie in unſer Haus brachten. Sie wurden gepflegt während einer 
langen und ſchrecklichen Krankheit. In Ihren Fieberphantafien 
derriethen Sie Ihre Identität. Es war ein Preis auf Ihr Haupt 
geſetzt, — eine große Belohnung war ausgeboten für denjenigen, 
der Sie ausliefert, todt oder lebendig. Sie waren ſchlecht: Ihre 
Seele war belaſtet mit Verbrechen; Sie hatten die Hülfloyen, die 
Unſchuldigen, die Guten gemordet; aber Sie waren krank und 
bülflos, und ich konnte Sie nicht verrathen. Sie waren vollfän- 
dig in meiner Macht, aber ich konnte Sie nicht den Geſetzen über» 
antworten, gegen die Sie ſich vergangen. Wir pflegten Sie, bis 
Sie wieder geſund waren. Sie verließen uns; aber am Abend 
vor Ihrem Fortgehen ſagte ich Ihnen, daß ich wüßte, wer Sie 
ſeien, und in Ihrer Dankbarkeit für unſere Nachſicht und Güte 
Gwuren Sie einen heiligen Eid, meinen Vater und mich zu 
chüßen vor jedem Ungemach, jo weit dies in Ihrer Macht ſtände, 
und Sie gelobten, daß, wenn ich jemals eine große Gunſt von 
Ihnen erbitten ſollte, Sie mir dieſe Bitte gewähren wollten, einer» 
lei, was es Sie auch jelbit koſten möge. Die Stunde der Er⸗ 
füllung Ihres Versprechens ift gekommen. Ich erbitte mir eine 
große Gunſt von Ihnen: die Freiſprechung dieſer Männer. Ich 
rettete Ihr Leben, — geben Sie mir dafür das dieſer Männer!“ 
Der Ausdruck in Spiridion's Geſicht milderte ſich. Er war 
nicht der Mann, der jemals eine Beleidigung vergaß, aber ebenſo 
wenig vergaß er eine ihm erwieſene Wohlthat oder Freundlichkeit. 

ährend die Leute grauenvolle Geſchichten von ſeiner Grauſamkei 


gegen ſeine Gefangenen erzählte, war er in jeder Hütte in einem 
meilenweiten Umkreiſe zu Hauſe, und die Landleute würden ihr 
Leben für ihn eingeſetzt haben. Es mußte doch etwas Gutes an 
ihm ſein, was ihm ſo viele Treue und Anhänglichkeit verſchaffte. 
Dieſes Gute gewann auch jetzt die Oberhand in ihm. 


„Sie haben Recht, Mylady“, ſagte er nach einer 
Weile. „Ich verdanke Ihnen mein Leben, und id ver 
ſprach Ihnen Vergeltung, wenn ſich eine Gelegenheit dazu dar⸗ 
bieten ſollte. Ich dachte nicht daß die Gelegenheit ſich auf ſolche 
Weiſe finden würde. Ich habe niemals näumen laſſen, das ein 
Mann, viel weniger eine Frau, es wagen würde, Spiridion in 
ſeiner Höhle aufzuſuchen. Sie haben Ihren Wunſch ausgeſprochen 
und ich will rerſuchen, ihn zu erfüllen. Sie ſollen das Leben des 
Dieners haben,“ und er zeigte auf Briggs. „Auch will ich Ihnen 
dieſen Herrn geben,“ und er deutete auf Ter. Kollys. „Ste ſol⸗ 
len ſogleich mit verbundenen Augen zu der Stelle gebracht werden, 
wo ſie gefangen genommen wurden.“ 


ar 5 Runen rk, Ru a dann wendete 
r Blick zu Lord Kingscourt und ruhte eine Weile auf ſeinem idion's Auge ke 

ernſten, hübſchen Geſicht. Das Blut ſtieg ihm in die Wangen, dd liefe 7585 Nach einer Weile machte das 

als ihre Augen mit tem wundervoll milden Glanz den feinigen Mädchen eine Bewegung, um fich zu entfernen. 

e e e eee e e „Spiridion hat ſein Wort nicht gehalten,“ ſprach fie entrüſtet. 

war. 5 . will gehen, d en Schwur fo gerin 

. »Und der Andere?“ fragte das Mädchen. „Was ſoll aus FB ae M 1 1 be 

ihm werden 2“ Sie wandte fi um und schritt raſch dem Ausgang der Höhle 
„Er iſt ein reicher engliſcher Lord, der ein enormes Löſegeld | zu; aber fie boffte, daß Spiridion fie nicht jo gehen laſſen würde 

zahlen kann. Ihn kann ich nicht frei geben,“ erwiederte Spiridion | umd fie hatte ſich nicht geirrt. 5 5 

„Dir haben in der leßten Zeit ſchlechte Geſchäfte gemacht. Nur „Halt!“ rief der Hauptmann rauh. „Keinen Schritt weiter. 

ſelten kommen Reisende ohne genügende Bedeckung dieſes Weges. | Es gilt Ihr Leben!“ 

Dieſe Beute war zu groß, als daß ich fie fo ohne Weiteres auf. 5 (Fortſetzung folgt. 


00 ² A ·˙¹wm oroçn nn 
geben ſollte. Ich werde für den Herrn Engländer vierzig Tauſend 
Pfund Sterling bekommen, oder er ſoll fterben!* 

„Könnten Sie wirklich Ihr mir gegebenes Verſprechen bre⸗ 
chen? fragte das Mädchen. „Nein, Spiridion, ich glaube nicht, 
daß Sie Ihren Schwur brechen. Ich verlange dieſes Lords Leben 
aus Ihrer Hand, ebenfo daß der beiden Anderen.“ N 

Spiridion wurde unruhig und ging gedankenvoll auf und ab. 

Seine Leute warteten in reipectvollem Schweigen. Sie ber 
trachteten ihren Hauptmann mit einer gewiſſen Ehrfurcht und wag⸗ 
len nicht, ihn durch ſeine Frage oder irgend welche Kundgebung zu 
fören; aber fie glaubten nicht, daß er Lord Kingecourt frei ge 
ben würde. 1 

„Sie verlangen zu viel Mylady,“ erklärte Spiridion unſchlüſ⸗ 
fig. „Sie retteten ein Lebenz ich biete Ihnen dafür zwei. Iſt 
das nicht annehmbar? 

„Als Sie mir Ihr Verſprechen gaben,“ entgegnete das Mäd⸗ 
chen ruhig, als Sie ſchwuren bei Allem was Ihnen heilig if, 
dachte ich nicht, daß Sie einſt, wenn Sie Ihr Wort einlöͤſen fol» 
ten zaudern würden, um die Zahlung Punkt für Punkt abzuwägen.“ 


rk 
3 


un 


niexr te. ie bis jetzt, Gerechteſtr. Nr. 122 
3 ale Am 23. October 1878 D 1 eh H. Dann innegebabte Dr, Behrendt 


A Gaſtwirthſchaft (Material⸗Geſchäft) neb 
5. Mk. Belohnung! 5 bine ap großer Ausſpannung iſt vom N a pract. Jahnarzt 
1 9 0 8 Mn 7 In der Aula der Bürgerschule d. J. ab zu vermiethen. 17 8 e 18 8 U 


Be nz e Neuen ene 118 iſt eine Sprechſtunden: 9 Uhr Vorm. bis 

ſelben befinden fi! Militär und Givit. We e ene e e 

papiere von Werth. Die Milttärpa⸗ . N Rr 

piere lauten auf Musketier Herrmann i 1 

5 5. RT Ra von Frl. M. Holland, Opern- und Concertsängerin, Schutzenhaus Thorn. 
er Seal oder] „Herrn IL. E. Bach, Königl. Preuss. Hof-Pianist aus Berlin, Heute Mittwoch, den 23. October. 


beim Herrn Lehrer Gutschke — Pen, Herrn &. Hollander, Violinist, Königl. K i i 
0 „Königl. Kammer virtuose aus Berlin 3 i 
» : Cetzte Repräſentation 


ſau abgiebt, e bal! obige Belohnung. 


Hermann Rick Programm. 
Buhnenmeiſter in ER 1. Sonate A moll, I. Satz. Rubinstein. c) Rococo L. E. Bach. von Profeſſor Gassner-Alono. 
„, — — | (Herren Bach und Holländer.) (Herr Bach.) eee Gauz neues Programm. | 
A Has rovicz 2. Romanze a. d. Oper „Aida“ Verdi. 7. a) Intermezzo. H. v. Bülow. Aufang 8 Uhr. 
> P (Frl. Holland.) b) Valse Wieniawsky, Erſter Platz 75 d. Zweiter Platz 50 4 Schüler 40 4. 
pract. Zahnarzt 3. a) Nocturne, b) Valse, c) Etude, (Herr Bach.) — f 
Johannisſtraße 101 d) Sg © ie F Nachmittags ½5 Uhr 
—6. err Bach. innerlied S. Holländer. 81 f 
Sprechſtunde 9—6. l 0) Ronan e „(der G. Holländer) Extra⸗Kindervorſtellung, 
» 8 b) Burlesque 9. a) Wiegenlied L. E. mit eigens für das kleine Publ kum berechnetem Programm 
Soeben erſchienen und in der Diufi- (Herr Holländer.) b) Schwedische Lieder Bach g Sehr Viel zum Lachen. ug 
kalienhandlung von Walter Lambeck zu 5. Variationen Rhode. Erl. Holland.) : Kinder zahlen: Erſter Platz 40 4. Zweiter Platz 20 J. Dritter Platz 10 
haben: (Frl. Holland.) 10. a) Lucia-Fantasie 1 Näheres die Tageszettel. 
6. a) Abendsternlied. Wagner-Liszt. b) Valse iszt. 2 . a W eee 
Hornblumen. b) Spinnlied 8 (Herr Bach.) Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Kaiſer-Gavotte 


81 i i | f M 0 | 
Billet l 2 M k ü . * 1 1 = I ema I II 
, Aa Ba SHtiRLEE a 1 Nach der Heck 5 = U. JIlO { 


— reis: 1,20 Ar. Sonntat 25. den f m ob: 5 5 devorſtehenden Herbſt⸗ und Winter- Saif 
5 — — zur evorſtehenden e un inker⸗Satſog 
Kalender pro onntag, den 27. October 1878 mit ſämmtlichen Neuheiten 


vr ’ auf das Billigfte und Reichhaltigſte 
1879. d Aula des Gymnasiums we kt 


Geschw. Bayer 
Thorner dau u. Bo le [ | N [ 0 N 1 296, Allſiadt 296, 1 Ct. 
alender, 


ee ne? % Hate — 1]: 

8 

1 Barth, de Ahna, Hausmann ir SEIAIDEN DEAGHI] 
Hinkende Vote, A Er g . 
im und Frankfurter 5 ; 

Dahe ee, Pro gramm Nerven- und Krampfleiden, 

Spinnſtube, Wanderer, Stef⸗ a 5 Epilepsie, 

ſen's, Landwirthſchaftlicher Ka- D N mie a Beethoven. Fallsucht 

lender von Mentzel & von Lengerke 2.) 2) Larghetto | für Cello 1 N Raff. . nnn 2 

Forft-, Jagd, Brennerei Holz⸗ ee ,, 0.2 nn Davidoff. werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
und Baukalender ꝛc. 3.) a) Es-Dur Stück aus dem Nachlass von Schubert 0 Leben hindurch geheilt. N a 

Tägl. Notizbuch für Comto b) Aufforderung zum Tanz von Weber mit Ara- ) für Pianoforte. Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 

ire, Noiz⸗, und Abreißkalender bescen von Tausig. ) mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 

‚ „ ha 40 9 Abendiied (bar oe) V ohman Dauer des Leidens wenden an 
a lan ne Orc Alma GL Pete Be aan St. J. Gursch 


ſchiedenen Ausgaben ac. ꝛc. a 


Kurz ſämmtli N usgaben. . N 
K eee Billet-Verkauf in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 


alend er pro 1 2,50 Mk., Familienbillets (für 3 Personen) à 6 Mk, Schüler- 
illets à 5 


a .. » 
Anfang präcise 7 Uhr. 
Der Concert Flügel ist aus der Fabrik von Bechstein in Berlin. 


vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


Haasenstein 8 Vogler 


Aunonben-Aunahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Keipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Coneurrenz gewachſe— 


Brauchbandluna. 


Heute Mittwoch, den 23. Oetober 


Gro (A Strei E Conceit nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


ausgeführt von der ganzen Streichcapelle des 8 Pomm. Inſtr⸗Regt. Nr. 61 mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth. in den Stand ſetzen 


besonderer 


Speclalitäten. 


ee Kaſſenöffnung 7, Anfang 7½ Uhr. zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
1 Lame desen en e en ene e | möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


CCR höchſten Rabatte 
8e S. gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
Al ertbeilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heu⸗ 

tigen Tage unter der Firma 


Ludwig Mosner 


auf Pelilat Butterſtraße 95 (bisher „Bazar Fortuna‘) ein 
elikatefen- und Vorkioſtgeſchä 
eröffnet 5 3 fig ſch ft 
Dur ausgeſuchte ſchöne Waare und billige Preiſe hoffe ich, mir 
die Zufriedenheit meiner werthen Abnehmer zu Kerbe Hl empfehle 
mich dem geneigten Wohlwollen der geehrten Bewohner unſerer Stadt 


und Umgegend beſtens. 
Ludwig Mosner. ngarıvei 
eröffne. Für gute ſchmackhafte Back⸗ ö Gute Ehkartoffeln i. d. Erp. d. Zig 


wodre werde ers forgen. 8 2 2 — SET RE RR NS find zum Verkauf bei Eir Kutſche 
W. Rosenthal, A 188, gegenüber „Arenzf 1 fr. möbl. Wohn., parterre, zu vers E. Drewitz. u Kutſcher 
N Bäckermeiſter. Hotel“, 1 Treppe iſt zin möblirtes miethen Tuchmacherſtr. 154. [wird zur Droſchke 24 geſucht. 


Ein Grundſtück, IR 


welches fich zu jedem Geſchäft eignet, 
iſt zu verkaufen, ganz oder getheilt, amg 
Markt in Podgorz. 

Zu erfragen bei Fran Beuth 
Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Champignon, Capern, Trüffeln, 
Oliven, Saucen, Senfmehl und einge 
machten Engl. Senf, verſchledene Moſt⸗ R 
rich, Mixedpieles feine Spetjeöle und MR 
Eſſige empfehlen . 

15 * L. Dammann & Kordes. 


äderei- Eröffnung 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich (Mittwoch den 23) mit dem heuti⸗ 
gen Tage 
Schülerſtraße Uro. 408 


eine Bäckerei übernommen habe und ro 


BREI En 2 
— R ) von L. H. Pietsch & Co in Breslau, 

<= Huſte-Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extrakt u. Caramellen“) 
*) Zu baben in Thorn bei Herrn E. Szyminski, in Briefen bei 
Herrn R. Schmidt. 


: möbl. Zimmer billta zu vermiethen 
Eine Parthie hellbunter ds. 5 280 2 Tr. vorn. 
| Defen (Gin fein möbl Zimmer zu vermies 

à 8 Thlr. = 24 Mark then Altſtädt. Markt Nr. 157. 
ſind zu haben in der Ofen- und Ein Haus flurladen u 1 möbl. Zim. 

Tbonwaarenfabrik von iſt von ſofort zu vermiethen. 

Ludwig Einsporn. F. Duschinska, Breiter. 90b. 
Möblirtes Zimmer geſucht v. ſofort 


N in Pr. 51.60 Pf. bei fär 6—10 hir. monatlich. 
| Ungarwein Carl Spiller.] Offerten ſchennigſt mit Preisangabe 


A Hr u en iethen. —ñ̃ UÜ— möblirtes Zimmer mit auch ohne 271 BE Ge 
Scheich Dauer⸗Iwiebeln 5 5 1 kohl, WER Burfteäfe, Kümmelkräuteıäß, Schwei. A Kost verm. sofort J. Schachtel. et d. Hater, 
Wekkauft baus agdeb. Sauerko zer, Süßmülch, Edamer, Kräuter, Lim. ner gung 2 enen a 
t F. Schweitzer. f Gurken. aue Reufateler, Olmüger, Litfter, Ein hölz. Schweineſtall „Dir wie mir.“ 

Ei möbl. Zimmer nebft Gabin. bil. 5 5 a Parmeſan, empfehlen iſt bilig zu verkaufen, wo? ſagt die] „Die Advokaten in Verlegenheit.“ 


zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 354. A. Mazurkiewiez. U. Dammann & Kordes Exped. d. Zeitung. Die Direction. 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck zin Thorn. 


; 


